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Die Digitalisierung ist angekommen  
im deutschen Mittelstand
Transparenzerfordernisse und Fachkräftemangel als Booster

Die Unternehmen im deutschen Mittel-
stand sind den letzten Jahren aufge-
wacht und starten verstärkt Digitalisie-
rungsprojekte. Dass diese Entwicklung 
erst durch äußere Einflüsse wie die Co-
ronapandemie, den zunehmenden 
Wettbewerbsdruck digitalisierter aus-
ländischer Wettbewerber oder den drin-
genden Rat der den Mittelstand finan-
zierenden Institute an Fahrt gewinnt, ist 
typisch für mittelständische Unterneh-
men: Sie reagieren erst auf Notlagen an-
statt sich in guten Zeiten für Krisen wet-
terfest zu machen. Dies ist eine der 
zentralen Erkenntnisse der im Mai 2022 
veröffentlichten neuen Studie der GHK 
Management Consulting GmbH zum Di-
gitalisierungsgrad des deutschen Mittel-
stands.

Digitalisierung ist heute eine immer grö-
ßer werdende Herausforderung für 
deutsche Unternehmen – insbesondere 
für den deutschen Mittelstand: Der Di-
gitalisierungsgrad ist entscheidend, um 
als deutsches Unternehmen zukünftig 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Dabei 
stellen die Unternehmen immer mehr 
fest, dass die digitale Transformation der 
operativen Geschäftsprozesse eine kom-
plexe Herausforderung darstellt. Für vie-
le Unternehmen ist es heute mehr denn 
je notwendig, den Digitalisierungsgrad 
aller kaufmännischen Geschäftsprozes-
se auf den Prüfstand zu stellen. 

Objektiver Digitalisierungsgrad

Die Studie zielte darauf ab, den Digita-
lisierungsgrad deutscher mittelständi-
scher Unternehmen objektiv zu unter-
suchen. Dies ist dadurch gelungen, dass 
der Digitalisierungsgrad nicht auf Basis 
von subjektiven Einschätzungen der Ent-
scheider, sondern auf Basis tatsächlich 
vorliegender Fakten bestimmt wurde. 

Methodisch wurde dazu zu Beginn der 
Befragung um eine Einschätzung des 
Status quo des eigenen Unternehmens 
gebeten, um anschließend anhand ab-
gestimmter Fragen zu plausibilisieren, 
ob Abweichungen zwischen der Ein-
schätzung und dem tatsächlichen Digi-
talisierungsgrad vorliegen. Die gestell-
ten Fragen weisen in ihren Ergebnissen 
nicht nur auf den jeweiligen Status zum 
Digitalisierungsgrad der Unternehmen 

hin, sondern sollen auch auf die Maß-
nahmen schließen lassen, die noch zu 
treffen sind, um zukünftig von einem 
hohen Digitalisierungsgrad profitieren 
zu können. 

Deutscher Mittelstand  
ist digitaler als 2019

Dabei kam heraus, dass der zu Beginn 
genannte Digitalisierungsgrad am Ende 
der Befragung von den Probanden nicht 
mehr ganz so optimistisch eingeschätzt 
wurde. Die im Laufe der Studie gestell-
ten Fragen haben im Bewusstsein der 
Teilnehmer offensichtlich dazu geführt, 
dass die Antworten der Fragen doch Lü-
cken aufgedeckt haben, die zu Beginn 
der Studie als solche nicht identifiziert 
waren. An der Studie waren unter an-
derem Operational Services, eine Toch-
tergesellschaft der T-Systems, sowie die 
Taunus Sparkasse Bad Homburg betei-
ligt. Die wissenschaftliche Begleitung er-
folgte durch das Accadis Institute of 
 Digitalization der privaten Accadis Hoch-
schule Bad Homburg (siehe Abbildung 1).

Die bundesweite Studie zum Digitalisie-
rungsgrad des deutschen Mittelstandes 
2022 von GHK hat gezeigt, dass die Di-
gitalisierung im deutschen Mittelstand 
angekommen ist. Die befragten Ent-
scheider geben an, dass ihr Unterneh-
men mit 93 Prozent digitaler ist als vor 
drei Jahren. Als entscheidender Auslö-
ser mit 61 Prozent wird die Coronapan-
demie angegeben. 59 Prozent der be-
fragten Entscheider sehen sich in Bezug 
auf den Digitalisierungsgrad „voll im 
Trend“,17 Prozent sogar als „Vorreiter“.

Ebenso werden systemgestützte kauf-
männische Prozesse als sehr wichtig er-
achtet. 88 Prozent der Entscheider hal-
ten dies für den Steuerungsbereich 
Finanzen/Controlling „wichtig“ oder 
„eher wichtig“. Allerdings geben nur 46 

Die Pandemie zeigte dem deutschen Mittelstand auf, warum der Weg in die 
Digitalisierung so wichtig ist. Die Mittelständler versuchen diesen Schritt nun 
auch eifrig. Doch wie startet man ein umfassendes Digitalisierungsprojekt, 
was sind die richtigen Tools und wer im Unternehmen übernimmt die Projekt-
leitung? Dies sind nur einige Hürden, an denen Digitalisierungsinitiativen schei-
tern. Die aktuelle Studie von GHK Management Consulting legt noch weitere 
Schwächen offen und zeigt entsprechende Lösungsansätze auf.  (Red.)
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Prozent an, ein integriertes, bereichs-
übergreifendes IT-System für den Steu-
erungsbereich einzusetzen.

Bei der abschließenden Frage sind 46 
Prozent der Befragten der Meinung, mit 
dem Digitalisierungsgrad der Digitalisie-
rung in ihrem Unternehmen „überwie-
gend“ zufrieden zu sein, lediglich zwei 
Prozent sind es „voll und ganz“. Aller-
dings sind circa 52 Prozent der Ent-
scheider nur „teilweise“, „kaum“ oder 
„überhaupt nicht“ zufrieden. Mit ihrer 
aktuellen Systemlandschaft fühlen sich 
50 Prozent gegenüber 28 Prozent im 
Jahr 2019 „überwiegend“ gut vorberei-
tet für die Herausforderungen der Digi-
talisierung, lediglich sechs Prozent sind 
es „voll und ganz“. 

The German Mittelstand  
goes to Cloud 

Die Auswertungen der Studie zeigen, 
dass der deutsche Mittelstand in die 
Cloud geht. 30 Prozent beziehen Cloud-
Services aus Azure, 18 Prozent aus AWS 
und 14 Prozent aus Google. Immerhin 
39 Prozent geben eine Kombination an 
– sogenannte Hybrid-Lösungen. Rund 
53 Prozent stützen sich bei der Transfor-
mation auf die Expertise externer Part-
ner. 47 Prozent präferieren Inhouse-Lö-
sungen. 38 Prozent der Befragten geben 
an, „voll und ganz“ oder „überwiegend“ 

Erfahrung mit der Prozesstransforma-
tion und Applikation in die Cloud zu ha-
ben – 43 Prozent „teilweise“.

Die Entscheider geben mit knapp 50 
Prozent an, Kostenreduzierungen durch 
den Einsatz von Cloud-Services zu er-
warten. Nahezu 70 Prozent sehen Vor-
teile im Datenschutz und der Informati-
onssicherheit. Dies verdeutlicht, dass 
Cybersicherheit eine entscheidende Rol-
le als Treiber für die Prozesstransforma-
tion in die Cloud spielt.

Beschleuniger der Digitalisierung

Und weiterhin sind es externe Einflüsse, 
die der Digitalisierung nach der Corona-
pandemie einen weiteren Booster ver-
leihen. Der aktuelle Energiepreisanstieg 
und auch die Diskussion rund um grüne 
Technologien führen zu der Notwendig-
keit, dass nun die typischen Finanziers 
des Mittelstands (Kreditinstitute, Lea-
sing- und Factoring-Gesellschaften) 
wieder genauer hinsehen müssen, um 
die Vorgaben der Aufsicht zu erfüllen. 
Drückte man in der Pandemie eher ein 
Auge zu, was auch durch die entschärf-
ten Insolvenzanforderungen möglich 
war, dreht sich gerade das Blatt und die 
mittelständischen Unternehmen müs-
sen vermehrt und verstärkt Kennziffern 
zur wirtschaftlichen Lage des Unterneh-
mens liefern. 

Die zukünftigen ESG-Vorschriften wer-
den ihren Teil dazu beitragen, dass es 
nicht mehr ausreichen wird, die üblichen 
Finanzkennzahlen den Finanziers zur 
Verfügung zu stellen, sondern auch ope-
rative Kennzahlen. Und wie können Un-
ternehmen diesem erhöhten Transpa-
renzerfordernis mit überschaubaren 
Ressourcen Herr werden: Durch Digita-
lisierung oder Automatisierung der Ge-
schäftsprozesse. 

Je größer, dezentraler und internationa-
ler ein Unternehmen ist, umso eher 
muss die Digitalisierung hier unterstüt-
zen. Dies trifft vor allem den in den letz-
ten Jahren typisch gewachsenen Mittel-
stand zwischen 100 Millionen Euro und 
knapp 1,5 Milliarden Euro Umsatz. Al-
lerdings fehlt hier die Digitalisierung 
häufig, aber gerade diese Unternehmen 
weisen zunehmend einen enormen Ka-
pitalhunger auf und sind nun dazu ver-
dammt, diese automatisierten Kennzah-
len zu liefern.

Ein weiterer externer Einfluss ist der sich 
weiter verstärkende Fachkräftemangel. 
Darunter leidet gerade der Mittelstand 
am stärksten, weil dieser die Löhne und 
Gehälter der Großkonzerne nicht bezah-
len kann. Wenn man sich noch vor eini-
gen Jahren von Mitarbeitern trennen 
wollte, stellte das Unternehmen parallel 
dazu neue Mitarbeiter ein, um so den 
Übergang und die Einarbeitungszeit si-
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Keyfact #4

IT Integration 
als Problemfeld

Auch systemgestützte
kaufmännische Prozesse werden
als sehr wichtig erachtet.

88%
halten dies für den 
Steuerungsbereich
Finanzen/Controlling
wichtig oder eher
wichtig.

Allerdings geben nur 46% an,
ein integriertes, bereichs-
übergreifendes IT-System 
für den Steuerungsbereich
einzusetzen.

Keyfact #2

Treiber Pandemie

61%
sahen Corona
als den wesentlichen
Treiber der
Digitalisierung.

Keyfact #1

Wir sind digitaler

59%
der befragten 
Entscheider sehen 
sich in Bezug auf den 
Digitalisierungsgrad 
„voll im Trend“.
17% sogar 
als „Vorreiter“.

93% der Unternehmen 
 sind digitaler als 
 vor drei Jahren.

Keyfact #3

The German Mittelstand
goes to Cloud

Die Auswertungen der Studie
zeigen, dass der deutsche
Mittelstand in die Cloud geht.

30% beziehen Cloud-Services
aus Azure, 18% aus AWS und
14% aus Google. Immerhin 39% 
geben eine Kombination an – 
sogenannte Hybrid-Lösungen.

Treiber Cyber Security

Die Entscheider geben mit
knapp 50% an, Ergebnis-
optimierungen durch den
Einsatz von Cloud-Services
zu erwarten.

70% sehen Vorteile in Cyber Security
  und der Informationssicherheit.

Keyfact #5

Expertise wird
zugekauft und 
baut auf 
Standardsoftware

Rund 53%
verlassen sich bei
der Transformation
auf die Expertise
externer Partner.

Abbildung 1: Die fünf Keyfacts der Studie zum Digitalisierungsgrad des deutschen Mittelstandes 2022

 Quelle: GHK Management Consulting GmbH
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cherzustellen, das Know-how der Mit-
arbeiter, die das Unternehmen verlie-
ßen, nicht verloren gehen zu lassen und 
die neuen Mitarbeiter gut einzuarbei-
ten. Dieses Vorgehen geben der aktuel-
le und auch der zukünftige Arbeitsmarkt 
nicht mehr her. 

Eine Lösung für das sich verstärkende 
Problem ist die Digitalisierung der Ge-
schäftsprozesse und hier gerade der 
kaufmännischen Prozesse. Lange Zeit 
wurde gerade deren Automatisierung 
im ingenieurgetriebenen Mittelstand 
sträflich vernachlässigt. Nun müssen 
diese Versäumnisse nachgeholt werden, 
und zwar beschleunigt wie zum Beispiel 
die Meldungen von fehlenden Mitarbei-
tern bei der Sicherheitskontrolle an 
Flughäfen zeigt: Hätten die Flughafen-
betreiber schon vor Jahren in Sicher-
heitsautomaten mit State-of-the-Art-
Scan-Techniken investiert, wäre das ein 
oder andere Flugchaos sicherlich erspart 
geblieben. Aber gerade hier liegt auch 
eine Chance für den Mittelstand, um 
verloren gegangene Wettbewerbsfähig-
keit durch zu hohe Personalkosten wie-
der zurückzugewinnen. Die Bekämp-
fung des Fachkräftemangels mittels der 
Digitalisierung kann somit die notwen-
dig werdende Rückkehr zur geringer 
vom Ausland abhängigen Produktion in 
Deutschland beschleunigen.

Kosteneinsparungen  
als notwendiges Ergebnis

Und gerade im Mittelstand wird vehe-
ment darauf geschaut, dass sich Inves-
titionen auch rechnen. Bisher wurde die 
IT in Unternehmen des Mittelstandes als 

reiner Kostenblock angesehen und da-
mit waren Investitionen wenig populär. 
Die Digitalisierung erfordert nun genau 
hier ein entschiedenes Umdenken. In ei-
nigen Unternehmen ist die Digitalisie-
rung inzwischen sogar ein Möglichma-
cher geworden, um die Umsätze zu 
steigern oder überhaupt die Geschäfts-
tätigkeit aufrechterhalten zu können. 

Aber auch in allen anderen Unterneh-
men sollte die Digitalisierung ein bedeu-
tender Faktor werden, um Kostenein-
sparungen zu realisieren. Nicht allen 
Entscheidern im Mittelstand ist dies 
 bewusst, aber ein Blick auf die Standar-
disierungen von Prozessen, Standard-
software-Implementierungen und die 
Kopf-Monopole von Mitarbeitern zeigt: 
Standardisierungen von Prozessen füh-
ren nicht nur dazu, dass alle Mitarbeiter 
– gerade in dezentralen Strukturen – die 
Prozesse gleich durchführen, sondern 
auch dazu, dass besser vergleichbar 
wird, was getan wird und Mittelständ-
ler Best Practices auch im eigenen Un-
ternehmen nutzen können. 

Diejenigen, die Prozesse kostengünsti-
ger umsetzen, sind damit gute Beispiele 
für die anderen Kollegen. Diese Standar-
disierungen sind wiederum die Voraus-
setzung dafür, dass Digitalisierungen er-
folgreich umgesetzt werden, weil nur 
dann der positive Effekt von Kostenein-
sparungen tatsächlich erzielt wird. Und 
genau deshalb müssen Digitalisierungs-
projekte mit der Entwicklung von stan-
dardisierten Soll-Prozessen starten, die 
dann wiederum Teil des Anforderungs-
katalogs von Auswahlverfahren für die 
passende Standardsoftware sind (siehe 
Abbildung 2).

Zudem führt der Einsatz von Standard-
software zu deutlichen Kostensenkun-
gen gegenüber dem Einsatz von Indivi-
duallösungen. Dies zeigen auch die 
Ergebnisse der Studie: Es gibt eine ein-
deutige Verschiebung weg von Indivi-
dualsoftware zu Standardsoftware-Im-
plementierungen von 61 Prozent (2019) 
zu 81 Prozent (2022). Hierfür spricht 
auch die Verdopplung des Integrations-
grades mit Standardschnittstellen über 
alle Geschäftsprozesse hinweg, der von 
24,4 Prozent (2019) auf 54,2 Prozent 
(2022) gestiegen ist. Ein deutliches Zei-
chen, das die entwickelten, standardi-
sierten Soll-Prozesse stärker digital En-
de-zu-Ende implementiert werden, um 
Produktivität und Effizienz zu steigern 
und damit Kostensenkungen auch tat-
sächlich realisieren zu können. Anderer-
seits gehen knapp die Hälfte der Unter-
nehmen im Mittelstand nicht so vor und 
sind damit in der Regel unzufrieden mit 
dem Ergebnis des Digitalisierungspro-
jekts, weil es nicht das gebracht hat, 
was man sich erwartet hat. Dies hat 
dann aber etwas mit dem Vorgehen im 
Projekt zu tun und nicht mit nicht aus-
gereifter Technologie.

Mit gut strukturierten und systematisch 
durchgeführten Digitalisierungsprojek-
ten kann der Mittelstand der zuneh-
menden Gefahr der Abhängigkeit von 
Kopf-Monopolen begegnen. Ein Indika-
tor für diese Abhängigkeit ist der Grad 
der Dokumentation von Prozessen. In-
teressant: 56 Prozent der Befragten ha-
ben im Frühjahr 2022 angegeben, sich 
für die zukünftige Digitalisierungswelt 
gut gewappnet zu sehen (2019: 34 Pro-
zent). Doch sind sie es tatsächlich, wenn 
in vielen Unternehmen 2022 weiterhin 
Prozesse nicht dokumentiert sind? Le-
diglich 39 Prozent erfüllen die wichtige 
Dokumentation vorbildlich per digitaler 
Aufzeichnung, weitere 25 Prozent im-
merhin auf Papier. Damit weiß das Ma-
nagement in vielen Unternehmen 
schlichtweg nicht, wie die Mitarbeiter 
und vor allem mit welchen Tools und 
Workarounds das Unternehmen am 
Laufen halten. Dies rächt sich spätestens 
dann, wenn besagter Kopf-Monopolist 
das Unternehmen verlässt oder in Aus-
schreibungen Nachweise gewisser Qua-
litätssicherungssysteme gefordert wer-
den.

Personal 25 1540 119

Finanzen/Controlling 39 1337 813

Einkauf 25 1536 1311

Vertrieb 24 2137 117

Logistik 18 2332 189

voll und ganz überwiegend teilweise kaum überhaupt nicht

Abbildung 2: Einsatz von Standard-IT-Systemen in Prozent*

* Die Befragten – unabhängig vom Funktionsbereich – setzen vermehrt Standard-IT-Systeme ein. Hier 
liegt der Bereich Finanzen/Controlling mit 76 Prozent an der Spitze. Am seltensten werden Standard-
IT-Systeme im Bereich Logistik eingesetzt (50 Prozent).  Quelle: GHK Management Consulting GmbH


